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Halliſche Zeitung fur Stadt und Land.
Jn der Expedition des Kuriers. (Redakteur C. G. Schwetſchke.

(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück. Vierteljährl. Pränumerationspreis 20 Sgr.
Jnſertionsgebühren für 1 gedruckte Zeile 1 Sgr.)

Nro 98. Montag, den 8. December 1828.
(Hierzu eine Beilage.)

wo

Frankreich.
Paris, d. 27. November. Der Koönig hat auf

Portugal.
Liſſabon, d. 12. November. Ueber den Dom
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Miguel zugeſtoßnen Unfall meldet eine Migue-
liſtiſche Zeitung folgendes Nahere: Se. Majeſtät
wollten ſich am 9. mit ihren durchlauchtigſten Schwe
ſtern nach Cascias begeben. Unfern des Ortes wurden
die Maulthiere durch das Tucherſchwenken und Schreien
des zahlreich verſammelten Volkes ſcheu und gingen
durch. Der Wagen fiel um, und Se. Maj. hatten
das Unglück, das rechte Schenkelbein drei Zoll über
dem Knie zu brechen. Die Jnfantinnen kamen mit
leichten Verletzungen davon. Jnzwiſchen bietet nach
den aärztlichen Bulletins vom 11. der Zuſtand Sr.
Maj. keinen Grund zu Beſorgniſſen dar.
Nachricht von dieſem Vorfalle ſtromte eine unermeßli-
che Volksmenge vom tiefſten Schmerze erfuüllt, ob-
gleich es ſtark regnete, hinaus nach dem Palaſte Que-
luz, um ſich nach dem Zuſtande Sr. Maj. zu exkundi-
gen. Sie brachte die ganze Nacht unter freiem Him-
mel unter den Fenſtern des Königs zu, und jede Stun-
de kamen Diener Sr. Maj. heraus um dem Volke
ſeine Beſorgniſſe zu benehmen und ihm anzuzeigen, daß
der Monarch ſich ſo wohl wie moglich befinde.

Auf die

die von Biſchöfen eingegangenen Berichte durch Or-
donnanz vom 26. d. M. die Zahl der geiſtlichen Zög
linge in jeder der 70 Dioözeſen, in denen die geiſtlichen
Secondairſchulen die k. Autoriſation erhalten haben,
feſtgeſetzt. Die Geſammtzahl dieſer Zoöglinge beläuft
ſich auf 16,861.

Das Linienſchiff Scipio, die Fregatte Galathea
und die Korvette Bajadere, ſo wie die neapolitaniſchen

Transportſchiffe, welche mit Kriegsbedurfniſſen, Mund-
vorräthen u. ſ. w. beladen ſind, ſollten am 25. Nov.
von Toulon nach Morea abſegeln. Am Bord der
Kriegsſchiffe ſollten ſich auch 400 Mineurs einſchiffen,

die zweite Kompagnie des Artillerietrains aus Toulouſe
und eine Menge Handwerker, die angeworben wurden.

Großbritannien und Jrland.
Außer den in den öffentlich bekannt gemachten Liſten

aufgefuhrten Krankheits-Opfern zu Gibraltar, giebt
es noch, wie die dortige Zeitung ſolches eingeſteht,
viele Kranke, deren Anzahl nicht bekannt iſt, welche
ſich, oft ohne aärztliche Huülfe, in ihren Haäuſern, durch
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Anwendung von allerlei Hausmitteln, zu heilen ſuchen.
Die Zahl der kranken Offiziere iſt 24. Der Doctor
Senner erſter Arzt der Garniſon iſt am 3. Nov. ge
ſtorben. Durch Privat Nachrichten hat man in Er
fahrung gebracht daß auch der Gouverneur, General
Don, krank geworden iſt. Oeffentliche Blätter ſagen
Nichts davon. Aerzte und Geiſtliche ſind in großer
Anzahl ein Opfer jener furchtbaren Krankheit gewor-
den. Der Jſraelitiſche Kaufmann Nahoz, ein ſehr
reicher Mann welcher-ſeit dem Entſtehen der Krank
heit monatlich tauſend Piaſter fur huülfsbedürftige Kran-
ke beiſteuerte, und außerdem viele und betrachtliche
Almoſen täglich austheilte, iſt innerhalb 15 Stunden,
nach den erſten Symptomen des Fiebers, geſtorben.

Graiechenlan d.
Navarin, d. 29. October. Die griechiſche

Regierung hat zwei in ihrem Dienſte ſtehende franz.
Offiziere geſandt, welche unter den Befehlen des Ge-
nerals Niketas (genannt Turkophagos, Turkenfreſ-
ſer) von Koron Beſitz nehmen ſollen. Es ſind die
Hrn. Juſtin, Chef des Generalſtabes der (ſeit des
Oberſten Fab vier Abweſenheit von dem Oberſten
Heidegger befehligten) regulairen Truppen und
Chambell, Artillerie-Kapitain. Die Anweſenheit
dieſer Offiziere hat in Modon eine lebhafte Senſation
erregt. Sie haben Aufſchluſſe uber die gegenwartige
Lage Griechenlands gegeben. Man muß geſtehen, daß
die Unglucklichen welche bisher mit der Armee in Be
ruührung gekommen ſind, einen ſehr traurigen Anblick
dargeboten haben. Heute wird die griechiſche Fahne
zum erſtenmale auf den Mauern von Koron wehen.
Niketas wird mit 200 Mann daſelbſt ſeinen Einzug
halten: indeſſen werden dieſelben durch regulaire Trup-
pen bald erſetzt werden. Hr. Juſtin wird Komman-
dant der Feſtung werden und Hr. Chambell den Befehl
ber die Artillerie bekommen. Die Griechen können
ſich noch gar nicht von ihrem Erſtaunen erholen, daß
ihnen dieſer Platz ausgeliefert wird denn bis jetzt war
ihnen geſagt worden, wir ſeyen gekommen, um die
Stelle der Turken einzunehmen, und ſo befurchteten
ſie, blos die Herren gewechſelt zu haben. Sie behal-
ten alle in der Stadt gefundenen Kanonen, Kriegsbe-
durfniſſe und Mundvorrathe. Unſere Rhede bietet kei-
nen ſo impoſanten Anblick mehr dar, als im vorigen
Monate. 80 Transportſchiffe ſind noch da, allein
man erblicket weder ruſſiſche, noch engliſche Kriegs-
ſchiffe dieſe ſind zum Theil in Patras, zum Theil in
Kandien.

Türkei
Konſtantinopel, d. 11. November. Nachdem

der Jzzet Mehmed-Paſcha, welcher ſich durch die mu-
thige Vertheidigung von Varna ſo rühmlich ausgezeich
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net hat, zum Nachfolger des bisherigen, jetzt nach
Gallipoli verwieſenen Großweſſiers ernannt worden,
iſt die dadurch erledigte Stelle eines Kapudan- Paſcha
oder Groß Admirals, dem Ahmed- Bey, vörmaligem
Naſir von Gallata, übertragen worden. Der neue
Großweſſier hat ſein Hauptquartier zu Aidos aufge-
ſchlagen, wo an einem verſchanzten Lager gearbeitet
wird. Chalil-Paſcha, Befehlshaber aller regelmäßi-
gen Truppen, hat ſich ebenfalls dorthin begeben. Huſ-
ſein- Paſcha iſt mit den un regelmäßigen Truppen zu
Schumla geblieben. Tſchapan-Oglu, Paſcha von
Meraſch, iſt mit 10,000 bis 15,000 Mann nach Ruſt-
ſchuk aufgebrochen. Das bisher unweit der Haupt-
ſtadt gelagerte Armee Korps hat Kaſernen in Ramit-
ſchifflik und Daud- Paſcha bezogen. Der Großherr
bewohnt einen Palaſt der Sultanin, ſeiner Schweſter,
zu Eyub. Die Fahne des Propheten weht fortwaäh-
rend zu Ramikſchifflik. Es ziehen noch immer Trup-
pen Verſtärkungen aus Aſien durch. Die Flotte,
welche wahrend des Sommers im Bosporus ſtationirt
war, iſt in den hieſigen Hafen zuruckgekehrt. Die Es-
kadre des Tahir- Paſcha befindet ſich noch in den Dar-
danellen. Der ſturmiſchen Witterung wegen haben
keine Schiffe von Odeſſa her ankommen können. Zwei
Fahrzeuge ſind am Eingange des Bosporus geſtrandet.

Konſtantinopel, den 13. November. Der
Sultan halt ſich fortwahrend im Lager von Ra-
mis-Tſchiftlik auf, doch hat er wegen der
eingetretnen ublen Witterung die dortige Kaſerne be
zogen, wohin die Miniſter der Pforte häufig zu Be
rathungen berufen werden. Die Mannſchaft iſt aus

derſelben Urſache theils in der Kaſerne, theils in der
Vorſtadt Eju b einquartirt worden. Sultan
Mahmud ſoll entſchloſſen ſeyn, den Krieg auch wah
rend des Winters fortzuſetzen der Umſtand daß ſelbſt
jetzt noch, wo ſonſt die turkiſchen Heere ſich aufzuloöſen
pflegten, ohne Unterlaß Truppen, vorzuglich Kaval-
lerie, aus Aſien hier eintreffen, und ihren Marſch nach
dem Balkan fortſetzen, ſcheint dieſen Entſchluß zu be
ſtaätigen. Das unlangſt hier durchgezogne Korps des
bekannten Tſchapan-Oglu (Oſchelaleddin-Paſcha)
war 12,000 Mann, groößtentheils Kavallerie, ſtark,
auch Nuri- Paſcha aus Adana iſt mit einem be
deutenden Kavallerie-Korps hier eingetroffen. Auf
dem ſchwarzen Meere wüthen heftige Sturme, durch
welche einige Kauffahrer, unter andern zwei ruſſiſche,
mit Bauholz fur Varna beladene Schiffe, verun
gluckt ſeyn ſollen. (Oeſterr. Beob.)

Nachrichten vom Kriegsſchauplatze.
Odeſſfa, d. 17. November. Jn den letzten Tagen

ſind mehrere ungunſtige Geruchte vom Kriegsſchaupla-
tze hier eingelaufen. Die folgenden ſcheinen die der
Wahrheit gemäßeſten zu ſeyn: Der General Rud-
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zewitſch war beauftragt, den Ruückzug der ruſſi
ſchen Armee von Schumla nach Siliſtria mit dem
dritten Korps zu decken, wo ſich ſelbes mit dem ſechs-
ten Korps des General Roth und dem Korps des
Furſten Scherbatoff vereinigen ſollte. Auf dieſem
Ruckzuge wurde General Rudzewitſch von Huſ
ſein- Paſcha lebhaft verfolgt und angegriffen. Der
erlittene Verluſt wird von ruſſiſcher Seite ſelbſt auf
800 Mann nebſt dem größten Theile des Gepacks, an
gegeben. Jn Folge der Erkrankung des Furſten
Scherbatoff erhielt der General Graf Langeron
das Ober Kommando uüber die vereinigten, zur Bela-
gerung von Siliſtriag beſtimmten Korps. Jn den
erſten Tagen des Novembers mußte aber jedes weitere
Unternehmen gegen dieſe Feſtung, in Folge eingetretnen
Regens, der die ganze Umgegend ungangbar machte,
und welchem tiefer Schnee und Froſt folgten, aufgege-
ben werden. Alles Vieh iſt im Lager zu Grunde ge-
gangen, und durch den Mangel an Zufuhr wurde die
Mannſchaft ſelbſt der größten Noth ausgeſetzt. Man
es Feldzug ſonach als beendet an. (Oeſterr.

eob.)
Nachrichten aus Jaſſy vom 21. November mel-

den, daß am 19. gedachten Monats der Feld marſchall
Graf Wittgenſtein nebſt dem Chef des kaiſerlichen
Generalſtabs General Lieutenant Grafen von Die-
bitſch daſelbſt eingetroffen iſt. Er bewohnt das Haus
des Bojaren Wornick Alexander Paſchkau Kantacuzen.
Saämmtliche Landes und Staat- Behorden hatten ſich
bis zur Grenze des Weichbilds der Stadt begeben, um
den Feldmarſchall zu becomplimentiren und nach ſeinem
Abſteigequartier zu begleiten; Graf Wittgenſtein
hat jedoch alle Feierlichkeiten abgelehnt. Am folgen-
den Tage wurde in der St Spiridions-Kirche ein feier-
liches Te Deum zur Feier des Namensfeſtes Sr.
kaiſerlichen Hoheit des Großfurſten Michael geſun-
gen. Nach beendigtem Gottesdienſte verfugte ſich die

war die Stadt erleuchtet. Der zu Jaſſy befindliche
Generalſtaab des Hauptquartiers beſteht aus 22 Gene-
ralen und 538 StaabsOffizieren, welche ſämmtlich in
Bojaren Häuſern einquartiert ſind. Es waren zu
Jaſſy fortan nachtheilige Geruchte uber die Lage der
ruſſiſchen Armee auf dem rechten Oonau- Ufer im Um-
laufe. Nach einem dieſer Gerüchte ſoll ſich in Folge
der Aufhebung der Belagerung von Siliſtria, das
unter Huſſein-Paſcha aus Schumla vorgeruck-

te Armee-Korps mit der zahlreichen Garniſon obge-
dachter Feſtung vereinigt haben. Der ſehr ſchlechte
Zuſtand der Straßen muß naturlich einen bedeutenden
Einfluß auf die Bewegungen der beiderſeitigen Heere
haben. (Oeſterr. Beob.)

Vermiſchte Nachrichten.
Vor Kurzem ſtarb in Paris ein alter achtzigjahri

ger unverheiratheter Mann, der ſtets ſehr ärmlich ge-
kleidet ging, und um die Feuerung zu ſparen, ein be-
kanntes Kaffeehaus haufig beſuchte. Dieſer Mann,
von dem man vermuthen mußte, er habe faſt gar nichts
hinterlaſſen, hat nicht weniger als 2 Mill. angehaäuft,
die man in einem alten Koffer baar in Golde vorfand.

Ein ſeltſamer Prozeß ſchwebte vor einiger Zeit vor
dem Friedensgericht zu Melun (Frankreich). Zwei
Beamte ſchloſſen folgenden Handel: der eine ver-
kaufte dem andern eine ſogenannte Spieldoſe fur eine
Rente von 2 Sous taäglich, bis Hr. v. Villele (der vo-
rige Premierminiſter) abgeſetzt ſeyn wurde. Der Kau-
fer ſchien im Vortheil, da gerade damals das Dreipro-
cent- Geſetz und das Erſtgeburtsgeſetz verworfen wur-
den doch Herr v. Villele hielt ſich. Dies dauerte ein
Jahr und langer, da ward der Kaufer die Sache end
lich müde. Er wollte nicht mehr zahlen. Sein Geg-
ner aber verſtand keinen Spaß und fing einen Prozeß
an. Der Kaufer fuürchtete, daß ihm die Sache als

geſammte Generalitaät, die Geiſtlichkeit und die Boja- Beamten ſchädlich werden könnte, indem ſie großes
ren zu dem Metropoliten, welcher die Geſellſchaft mit
einem ruſſiſchen Fruhſtuck (Zakuska) bewirthete. Hier-
auf erhielten der Metropolit, die Divans- und Lan-
des-Bojaren Audienz bei dem commandirenden Feld-
marſchall und dem General von Diebitſch. Abends

Bekanntmachungen.
Es iſt zur öffentlichen Vermiethung des, dem Leder-

handler Saalbach zugehörigen, sub No. 227. am
Markte hieſelbſt belegenen Hauſes in welchem ſeit vie-
ten, Jahren eine Material Waaren Handlung betrieben
iſt und noch beſteht, ein Termin auf

den 7. Februar 1829, Morgens 9 Uhr
vor dem Deputirten Herrn Kammergerichts Aſſeſſor

Aufſehen erregt hatte, und bequemte ſich daher die
aufgelaufenen Gerichtskoſten und ſeine Rente fortwah-
rend zu bezahlen, bis endlich Hr. v. Villele abgeſetzt
wurde. Er hatte im Ganzen 3142 Sous oder 157 Fr.

2 Sous bezahlt.

Frölich an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumt worden,
weshalb ſich darauf Reflectirende alsdann einzufinden
haben. Die Bedingungen ſollen im Termine bekannt
gemacht werden, und können auch vorher in der Regi-
ſtratur des unterzeichneten Land Gerichts eingeſehen
werden.

Halle, den 11. November 1828.
Königl. Preuß. Land Gericht.

v. Groddeck.



Zum öffentlichen freiwilligen Verkauf des von dem
allhier verſtorbenen Knopfmacher Gottlieb Kinder
nachgelaſſenen hieſelbſt in der Glockengaſſe sub No, 120.
belegenen Wohnhauſes nebſt Zubehör welches, nach
Abzug der öffentlichen Laſten auf 1033 Thlr. 25 Sgr.
abgeſchatzt worden iſt, und zur Anmeldung und Nach
weiſung der aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen
Realanſpruche, ſtehet ein Termin auf

den 22ſten Januar 1829
des Vormittags um 10 Uhr in dem gedachten Hauſe vor
dem ernannten Deputirten, Herrn Oberlandesgerichts-
Referendarius Eggert an, wozu alle beſitz und zah
lungsfähige Kaufluſtige ſo wie die unbekannten Real-
gläubiger und zwar letztere bei Vermeidung der Praclu-
ſion gegen den neuen Beſitzer, hierdurch eingeladen nnd
resp. aufgefordert werden.

Eisleben, den 24. October 1828.
Königl. Preuß. Land Gericht.

Grabe.
Zufolge Auftrags Königl. Wohlloöbl. Landgerichts zu

Halle ſollen das dem Ackerbürger Auguſt Hirſch-
feld allhier gehörige hieſelbſt sub No. 128 b. belegene
Wohnhaus nebſt Zubehör auf 330 Thlr. 6 Sgr. 3 Pf.,
ingleichen die demſelben gehörigen, in Coönnernſcher
Feldmark belegenen Wandelgrundſtucke, in einer ſogenann-

ten Gartine und 33 Morgen Acker beſtehend, auf
419 Thlr. nach Abzug der Laſten taxirt, nachdem die
Erſteherin verehelichte Hirſchfeld das Licitum der
500 Thlr. ad depositum nicht eingezahlt hat, Schul
denhalber anderweit in dem dazu auf

den 17. März 1829 Vormittags 10 ühr
an hieſiger Gerichts Amtsſtelle anberaumten einzigen
peremtoriſchen Bietungstermine ſubhaſtirt werden, wel-
ches Beſitz und Zahlungsfähigen Kaufluſtigen mit dem
Bemerken, daß das Subhaſtations-Patent nebſt beige-
fugtem Taxationsprotocoll an hieſiger GerichtsAmtsſtelle
aushangt, hierdurch bekannt gemacht wird.

Cönnern, den 24. November 1828.
Königl. Preuß. Gerichts Amt.

Hoffmann. Hasper.
Zum öffentlichen freiwilligen Verkauf folgender, den

Erben des verſtorbenen Altſitzers Johann Gott-
fried Heinrich in Belleben zugehörigen Grund-
ſtucke, als:

1 Morgen in Pohlen neben Kegel, abgeſchätzt zu
70 Thlr.

1 Morgen daſelbſt neben denſelben, abgeſchatzt zu
70 Thlr.

1 Morgen in Dreſewitz neben Müller, abgeſchatzt
80 Thlr.

3 Morgen in der Mumsdorffer Grund abgeſchatzt
150 Thlr.

iſt ein Bietungstermin auf
den 27. Februar 1829

fruüh r1 Uhr im hieſigen Königl. Gerichts Amte anbe-
raumt, zu welchen beſitz- und zahlungsfahige Kauflieb-
haber eingeladen die etwanigen unbekannten Realpra-
tendenten aber bei Vermeidung der Präciuſion mit ih
ren Anſprüchen hierdurch adcitirt werden.

Gerbſtädt, den 5. November 1828.
Königl. Preuß. Gerichts- Amk.

Frarrrirturd ers.

Zum öffentlichen nothwendigen Verkauf folgender
dem Bergmann Friedrich Deitzner allhier zugehö
rigen Grundſtucke, als

eines Wohnhauſes am rothen Berge und Zubehör
zwiſchen Wernicke und Ebeling, nebſt Berg-
garten, abgeſchätzt zu 109 Thlr.

2) 1 Morgen Ackers in Reindorfe Gerbſtädter
Flur neben Sauer, mit vorſtehenden Baäumen,
abgeſchätzt 35 Thlr.

iſt ein Licitationstermin auf
den 2. März 1829

fruh 11 Uhr in dem hieſigen Königl. Gerichts Amte an
beraumt worden, zu welchen daher beſitz und zahlungs-
fähige Kaufliebhaber eingeladen die unbekannten Real-
prätendenten aber, bei Vermeidung der Präcluſion mit
ihren Anſprüchen hierdurch adcitirt werden.

Gerbſtädt, den 3. November 1828.
Königl. Preuß. Gerichts Amt.

Facili des.
Rathskeller- Verpachtung.

Es ſoll die Speiſe und Schankbewirthſchaftung des
hieſigen Rathskellers, deren zeitheriger Verpacht mit
dem 1ſten April 1829 abgelaufen, mit allen ſeinen ſonſti
gen Gerechtigkeiten meiſtbiethend von der Commune an
Rathsſtelle auf Sechs Jahre hintereinander verpachtet
werden und iſt von uns

der 3. Januar 1829
zum einzigen Licitations Termine beſtimmt worden.
Pachtluſtige werden dahero aufgefordert und können die
Bedingungen und ſonſtige Nachrichten daruuber von dato
an täglich bei dem Bürgermeiſter erfahren und einſehen.

Schaafſtädt, am 25., November 1828.
Der Stadtrath.

Montags den 22. December d. J.
und am folgenden Tage, jedesmal Nachmittags 2 Uhr,
ſollen in dem Gaſthauſe zu den drei Königen in der klei
nen Ulrichsſtraße hierſelbſt, verſchiedene Mobilien, als
vollſtändige Federbetten nebſt Bettſtellen, Tiſche, Stäh
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richtlich verkauft werden, wozu Kaufluſtige und Zah-
lungsfähige hierdurch eingeladen werden.

Zugleich wird bekannt gemacht daß die erſtandenen
Sachen nur gegen ſofortige baare Zahlung in Courant
ausgeliefert werden.

Halle, den 4. December 1828.

Benemann,KLBSecretair.
Vigore comwissionis.

Auction.Kunftigen Mittwoch als den 10. December c. Nach-
mittags 2 Uhr, ſollen in dem im Roſenbaume belegenen
Auctionslocale 9 Stuck neue polirte Sopha's mit blauem
Moor und ſchwarzer. Leinwand beſchlagen, ein Schreibſe-
cretair, einthurige Kleiderſchränke, Tiſche, Stuhle,
Bettſtellen, ein Mehlkaſten, Kleidungsſtucke, Waäſche,
Federbetten und verſchiedenes Haus und Wirthſchafte
geräthe meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung ver
ſteigert werden.

Es werden noch zu jeder Zeit Sachen mit den dazu
gehörigen Verzeichniſſen angenommen.

Halle, den 4. December 1828.
Der Auctions, Commiſſarius Holland.

Es wuünſcht Jemand, um beſchaftigt zu ſeyn, ſchrift
liche Arbeiten jeder Art in oder außer dem Hauſe zu
uübernehmen. Darauf Reflektirende wollen ſich gefal-
ligſt in der Expedition dieſes Blattes melden.

Es hat ſich eine junge Dachshundin in Nr. 523. auf
der Bruno's Warte eingefunden; der Eigenthumer kann
ſie gegen Erſtattung der Jnſertionsgebuühren zuruck er
halten.

Ein Faß alter Wein 145 Berliner 3
Quart- Flaſchen enthaltend direct von Ma-
laga angekommen ſoll Fracht- und Steuer-
frei Montag den 22. December c. Vormit-
tags 11 Uhr im Gaſthofe zum Kronprin-
zen in Halle, an den Meiſtbietenden verkauft
werden.

Haus verkauf.
Theilungshalber ſoll ein Haus vor der Leipziger

Vorſtadt in Halle, welches in gutem baulichen Stan-
de iſt und in welchem ſich 3 Stuben, 2 Kammern,
2 Küchen, Hofraum und Stallung befinden, aus freier
Hand verkauft werden. Das Nahere ſagt

der Oebſter Herr Röhſe,
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le, Cammoden, Schreibepulte, Spiegel, Uhren, Fen Die Wachswaaren Niederlage von F. A. Miethe,
ſtergardinen und dergleichen an den Meiſtbietenden ge Neumarkt Nr. 1129, und im Laden unter dem rothen

Thurm
empfiehlt ſich mit allen Sorten Wachswaaren:

Altarlichte, das ſchleſiſche Pfund 20 ſgr.
Tafellichte, 4, 5, 6, 8, 10 aufs b 20
Kuütſchlaternenlichte 20
Handlaternenlichte 2 2 22
weißer Wachsſtochk 20
gelb dito eine e e e
weißes Scheibenwachs 2225

und bittet um geneigten Zuſpruch.

Zum bevorſtehenden Weihnachtsmarkt empfehle ich
meine Honigkuchen und Zuckerwaaren, als: braune und
weiße Scheiben Thorner, Nuürnberger, Oblaten
und Marzipankuchen, Roſen, Citronen- und Choko-
laden -Nußchen, Marzipan- und Zuckerbilder, Macro
nen, Bonbon und alle hierher gehörende Artikel.

F. A. Miethe.

Ergebene Anzeige
für die

auswärtigen Liebhaber
der

Potsdamer
D am pf-Choco la d e.

Von mehreren von hier und Berlin entfernten Orten
bin ich benachrichtiget, daß daſelbſt ein in Form und
Packung dem meinen äußerlich ähnliches aber unächtes
Fabricat, beſonders von Berlin und Schleſien aus,
fälſchlich „nter dem Namen von Dampfchocolade
verbreitet wird.

Da wo die nur von mir einzig und allein
aächt fabricirte, wirkliche Dampfchocolade
allgemein bekannt iſt, kann ein ſolches Bemuhen den
bereits im Jn und Auslande beruhmten Namen mei-
nes Fabricats zur Verbreitung eines unachten zu be
nutzen, ein geehrtes Publikum nicht täuſchen, wohl
aber dort, wo wegen der Kurze der Zeit und des lang-
wierigen Waſſertransports der Ruf meines Fabricats
dem wirklichen Erſcheinen deſſelben voranging, und da
her deſſen Gute noch nicht an dem ächten erprobt wer
den konnte.

Jch mache daher hierdurch ergebenſt darauf auf-

merkſam: tdaß bei allen Sorten auf jeder einzelnen Tafel, die
Firma meiner Fabrik gedruckt ſteht:

Pampfelocoladen Maschine und Fabrik
von J. F. Miethe in Potsdam

außerdem jedes richtige Pfund à 32 Loth in einem mit
obiger Firma bedrucktem Umſchlage verpackt iſt, worin

Halle, Leipziger Vorſtadt Nr. 1597. die in mediciniſcher und ökonomiſcher Hinſicht
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ſehr wichtigen Vorzuge der ächten Dampfchocolade
beſonders angegeben ſind. Zugleich erlaube ich mir, hier
bei noch zu bemerken, daß im Jn und Auslande meine
Fabrik die Erſte und bis jetzt die Einzige iſt, worin es
mir nach vieljährigen, unermudeten Bemuühungen, durch
großen Koſtenaufwand endlich gelungen, ein ſo allge
mein beliebtes, nutzliches Nahrungsmittel, ohne Ver-
miſchung mit Schweiß oder Unreinlichkei-
ten, bei gänzlicher Vermeidung des die Materialien
zerſtörenden Kohlenfeners, nur durch Anwendung von
Waſſerdämpfen, durch eine große zweckmäßige Dampf-
maſchine, nach den Grundſatzen der Chemie, ſchnell,
rein, kräftig, in natuürlicher Beſchaffenheit und ohne
alle Verfälſchung wohlfeil darzuſtellen.

Nicht allein mein Jntereſſe, ſondern auch das, eines
durch Taäuſchung gefährdeten, geehrten Publicums, ſchien
mir dieſe Anzeige zur Pflicht zu machen.

Um den Verkauf der achten Dampfchocolade
beſſer zu bezeichnen habe ich den Herren Jnhabern mei
ner Hauptniederlagen in den Provinzen eine Anzahl
Aushangeſchilder von Steindruck mit obiger Firma und
der Zeichnung meiner Dampfchocoladen Maſchine zuge-
ſchickt, und erſuche diejenigen meiner geehrten Abneh-
mer, welche noch nicht damit verſehen ſind, ſich von
daher eine ausliefern zu laſſen oder von mir direct
hier oder zur Meßzeit in Frankfurt a. d, O. unentgeld-
lich zu beziehen.

Jn allen nachbemerkten inlandiſchen Hauptniederla-
gen der achten Dampfchocolade, wird ſelbige zum Fabrik-
preiſe verkauft:

bei den Herren
L. Buddee, Kaufmann.
T. F. Weidling, Kaufmann.

Breslau, Gebr. Ungerer, Kaufl. u. Fabricant.
L. Schleſinger, Kaufm. U. Fabric.
C. w. Mintzlaff, Kaufm. u. Apoth.

in Berlin,

Cöslin,
Cottbus, C. H. L. Schonlgu, Kaufmann.
Danzig, J. Schanasjan, Kaufm. u. Fabric.
Elbing, F. Neumang, Kaufm. u Apotheker.
Glogau, J. G. Nitſchke, Kaufmann.
Görlitz, C. Pape, Kaufm., Apoth. u. Fabric.
Halle, F. A. Miethe, Kaufm. u. Fabric.
Königsberg, C. L. Willert, Kaufmann.
Landsberg, J. A. Bergener, Kaufm. u. Fabric.
Magdeburg, J. G. Leonhard, Kaufmann.
Poſen, Abr, Aſch, Kaufmann.
Ratibor, J. Wolfſon, Kaufmann.

Carl Goldhagen, Kaufmann.
J. m. Weinholz, Kaufm. u. Apoth.

Wittenberg, F. A. Haberland, Kaufmann.

Potsd am. J. F. Miethe,
Beſitzer der erſten und einzigen großen

2 Stettin, a
Stralſund,

Der Unterzeichnete beehrt ſich, hiermit ergebenſt an
zuzeigen, daß die von ihm angekündigte Vorleſung:
„Göthe“s Fauſt eingetretener Hinderniſſe wegen
erſt Dienstags am 10. December, ſtatt haben wird, und
daß bis zu dieſem Tage, Abends 5 Uhr, Billets zu dem
Preiſe von 10 Sgr. in ſeiner Wehnung, große Ulrichs-
ſtraße im Schwarzen Adler, wie in den Buchhandlun-
gen der Herren Anton und Ruff zu haben ſeyn
werden.

Auguſt Kieſewetter.
Eine Ausgeberin in mittleren Jahren, die das Mol-

kenweſen und die Küche gut verſteht und gute Atteſte
vorzeigen kann, ſucht ein baldiges Unterkommen. Das
Nähere iſt zu erfahren im Gaſthof zu den drei
Königen.

An er t i o n.
In der Untermuhle zu Hettſtädt ſollen auf

den 29. December dieſes Jahres und folgende Tage
von früh 8 bis 12 Uhr, und von 2 bis 5 Uhr Abends

mehrere Mobilien: als Tiſche, Stühle Schranke,
Bettſtellen, Kuchen und Wirthſchaftsgerathſchaften,
verſchiedene Jagdgewehre, eine Chaiſe, ein Rennſchlit-
ten, Eggen, verſchiedene Pferdekumte, eine Quanti-
tat Heu und Stroh, ſo wie Nutz- und Bauholz, eine
große Waage nebſt Gewichten Oelgefaäße, Handwerke-
zeug, und viele andere Gegenſtände öffentlich an den
Meiſtbietenden gegen ſofortige baare Bezahlung ver-
auctionirt werden, welches Kaufluſtigen hiermit bekannt
gemacht wird.

Hettſtädt, den 1. December 1828.
Die Mullerſchen Erben.

Freiwilliger Verkauf.
Jm Termin

Donnerstags am 18. December 1828
Vormittags um 11 Uhr

wollen die Erben der verſtorbenen Schloſſermeiſter Weck-

ner, Marien gebornen Walter, das zu deren
Nachlaß gehörige, zu Stadt Als leben an der Sag-

le, in der Burgſtraße, zwiſchen Beſtehorn und
Reinecke belegene 2 Etagen hohe Wohnhaus, in
welchem 3 Stuben 2 Kammern, Küuche, Keller und
Bodenraum befindlich, nebſt Zubehör an Hofraum und
Stallung auch einer mit Obſtbaäumen bepflanzten Wieſe,
Theilungshalber aus freier Hand an den Meißbietenden,
unter den im Termin zu eröffnenden Bedingungen ver-
kaufen.

Kaufluſtige wollen ſich in dieſem Termine, in dem
zu verkaufenden Hauſe einfinden.

Anzeige.Ein faſt ganz neuer, höchſt eleganter Braunſchwei-
Dampfchocoladen Maſchine und Fabrik. ger Wagen ganz überbauet und in vier Federn hängend,
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iſt zu verkaufen und das Nähere darüber zu erfahren
beim Kauſmann Kleinhokz in Gröbzig..

Mineralien
Ein Freund der Mineralogie wuünſcht mit den Mi-

neralien, die er mehrfach beſitzt, der Jugend nutzlich zu
werden. Er hat deshalb Sammlungen von einigen 50
bis g0 Stuück aus der Klaſſe der Erden und Steine ſo
wie der Metalle in ſyſtematiſcher Ordnung veranſtaltet,
von denen die eine Hälfte aus den Erzen der verſchiede-
nen Metalle, die andere aus den ſie begleitenden oder
ſonſt wichtigſten Foſſilien des Kieſel-, Thon-, Talk-,
Kalk- und Baryt-Geſchlechtes beſteht.

Der Preis einer ſolchen Sammlung iſt nach Ver
hältniß der Stuücke, Zahl und der Auswahl von 3z bis
65 Thaler inclusive des eleganten Kiſtchens, in wel
chem ſich, theils in Einſetzkaſten, theils in zwei Schub-
laden die Foſſilien befinden und ſo wie ſie da liegen ſchön
und ſicher aufbewahrt bleiben. Jeder Sammlung liegt
ein genaues Verzeichniß bei, deſſen Nummern mit denen
auf die einzelnen Stucke geklebten ubereinſtimmen, ſo
daß, auch wenn ſie alle herausgenommen und unter ein-
ander gelegt wuürden, jeder Verwechſelung vorgebeugt iſt.

Beſtellungen nimmt Herr Buchhandler Reichardt
zu Eisleben an; auch ſtehen bei ihm ein Paar dieſer
Sammlungen zur Anſicht. Bei verlangten Verſendun-
gen mit Poſt oder Fuhre erſucht man, pro Thaler des
Betrags 25 Sgr. für Emballage beizüfügen, weil nicht
nur die Kiſtchen ſelbſt ſorgfältig umhullt, ſondern auch
die zarteren Foſſilien noch einzeln beſonders verwahrt
werden muüſſen.

Beſtellungen und die baar einzuſendenden Beträge
derſelben ſind poſt frei zu machen.

Bei Ed. Anton in Halle und in allen andern
hieſigen Buchhandlungen, auch bei G. Reichardt
in Eisleben iſt zu haben:

Ernſt, Witz und Laune
oder 167 intereſſante Anekdoten, ſinnreiche Epigramme

und Witzworte; 100 der beſten Rathſel, Charaden
und Logogryphen; 87 unterhaltende Scherzfragen,
und eine kurze Blumenſprache, nach occidenta-
liſcher und orientaliſcher Weiſe. 8. in ſaubern Um-
ſchlag. broch. Preis 16 Ggr. oder 20 Sgr.

J. H. Göroldt, Leitfaden zum Unterricht im Gene-
ralbaſſe, und in der Compoſition fur Lehrende und
Lernende, in zwei Abtheilungen zweite neubearbei-
tete Auflage. gr. g. Preis 1 Thlr.

Zehn leichte und gefällige Klavierstücke für
vier Hände. 12 Ggr. oder 15 Sgr.
Bei C. A. Frieſe in Pirna iſt erſchienen

Fur Neuverehelichte.
Geſchenk fur Neuverehelichte oder Enthüllung der Ge

heimniſſe der Ehe. Ein Leſebuch fur junge und nicht
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junge Eheleute, welche ſich über alles, was die
Schaamhaftigkeit zu erfragen oft abhält, hier Raths
eg können. Entworfen von einem practiſchen

Akzte.
Der Titel ſagt hinlänglich, daß dieſes Buch einem

gefuühlten Bedurfniſſe abhilft. Nur ſo viel noch, daß
grundliche Belehrung hier mit der feinſten Delikateſſe
verbunden iſt. Es iſt geheftet fur 15 Sgr. zu haben
bei Hemmerde und Schwetſchke und in den
Buchhandlungen zu Eisleben, Naumburg, Mer-
ſeburg, Wittenberg und Torgau.
Bei Herold jun. in Hamburg iſt erſchienen
und in allen Buchhandlungen, Halle bei Hemmer-
de und Schwetſchke, zu haben:

Das lieblichſte Geſchenk
fur kleine Kinder, die leſen lernen und leſen können. Ein

verbeſſertes Ab c, Buchſtabier und Leſebuch nach
Peſtalozzi's und. Stephani's Lehrmethode, von Muül
ler, Prediger in Wollmirsleben und Ritter. Mit 90
ausgemalten Abbildungen und den intereſſanteſten,
den Faſſungskräften des Kindes angemeſſenen Erzah
lungen Dritte verbeſſerte und vermehrte Auflage 8.
In colorirtem Umſchlag Thlr.

Bei B. F. Voigt in Jlmenau iſt erſchienen
und bei Hemmerde und Schwetſchke in Halle
und bei G. Reichardt in Eisleben zu haben:

Dhon,
uüber Mahlmuhlengebrechen und Muhlenpolizei,
insbeſondre uber Zwangsmuhlen, Mahlmetze und Müh-

lenviſitation. Preis 15 Sgr.
Man erſtaunt bei Leſung dieſer Schrift, zu welcher

Bedeutendheit ſich die hier gerugten Mißbräuche zum
Verderben der Menſchheit multipliciren und kann deren
Wichtigkeit Landtagsverſammlungen und Polizeibehoör
den nicht genug ans Herz legen.

Jm Verlage der P. G. Hilſcher'ſchen Buch
handlung in Dresden, iſt erſchienen, und durch alle
Buchhandlungen, in Halle bei Hemmerde und
Schwetſchke, zu bekommen:
Ammon, DR. F. A. vox, die ersten Mutter-

pflichten und die erste Kinclerpflege,
zur Belehrung junger Frauen und Mütter darge-

stellt. 8. Preis 1 Thlr.
Inhalt: r. Einleitung: Physische Bestimmung

des Weibes auf Erden. 2. Die Schwanger-
schaft. 3. Die Entbindung. 4. Das Wochen-
bett. 5. Die stillende Mutter und der Säug-
ling. 6. Die Amme. 7. Die Ernährung des
Kindes ohne Mutter und Ammenbrust, oder
das Auffüttern desselben. 8. Die diätetische
Behandlung des Kindes währenck seiner ersten
Lebensperiode, d. h. von der Geburt an bis

S e S r

e

S

S

2 c

S

h



zum Frscheinen der Zähne. 9. Der Eintritt
der Zähne und die Entwöhnung des Kindes
von der Mutter oder Ammenbrust. 10, Die
Vaccination oder das Einimpfen der Kuhpo-
cken, als Schutzmittel gegen die Mensch en-
blattern. 1I1. Die diätetische Behandlung des
Kindes während der zweiten Lebensperiode,
nach dem Erscheinen der Milchzähne. 12. An--
leitung zur Erkenniniſs der Erscheinupgen,
welche Kinderkrankheiten voranzugehen pfle-
gen, und ärztliche Hülfe erheischen, 13. Meh-
rere Anhbänge.

D Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben er
ſchienen und bei Hemmerde und Schwetſchke in
Halle und G. Reichardt in Eisleben zu haben:

Schulrecht.
Oder

Das Rechtsverhältniß der Volksſchule
nach innen und außen.

Nach Grundſatzen Je Vernunft dargeſtellt.
r

Schulbehörden, Schutg per Lehrer und Eltern.
on

Heinrich Graäfe.
Rector der Jenaiſchen Stadtſchulen und Vorſteher einer

Lehranſtalt fur Knaben.
g. Geheftet. Preis 1 Thlr. 10 Sgr.

Schon von vielen Seiten wurde das Verlangen nach
einem Schulrechte ausgeſprochen. Dieſe Schrift
enthält den erſten Verſuch ein ſolches zu begrunden, in
dem darin mit Ruhe und ſtrenger Unparteilichkeit die
Rechte des Staats und der Kirche in Bezug auf die
Schule, die Rechte der Schule und ihrer Lehrer, und
die Rechte der Eltern in Hinſicht auf die Schule darge-
legt und feſtgeſtellt werden. Nicht nur Lehrer und Schul-
behörden, ſondern auch Eltern, denen die Sache des
Schulweſens am Herzen liegt, werden das Buch mit
Vergnügen zur Hand nehmen. Der ſeit einiger Zeit rege
gewordene Streit zwiſchen den Geiſtlichen und dem
Schulſtande wird hier, auf eine anſtändige Weiſe, man
kann wohl ſagen zu Ende geführt.

Zu bevorstehenden Weihnachten em-
pfiehlt seine geschmackvollen gut gearbei-
teten Stutzuhren zu dem sehr wohlfeilen
Preise à 16 Rithlr. mit einer Garantie von
5 Jahren so Wie auch alle Arten Taschen-
uhren, Ketten, Ringe, Petschafte, Schlüs-
sel, Kreutze etc. in Gold, Silber und
Tomback zu sehr annehmlichen Preisen

Gottlob Helbig,
Uhrmacher in Zörbig.
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Montag den g. December:
Erſtes Abonnements- Concert

im Saale des Kronprinzen.
n r z Sgr. ſind in allen hieſigen Buch

gen zu bekommen.
Anfang 6 Uhr.

Na u e,
Univerſitäts-Muſikdirector.

Fonds und Geld Cours.,
Berlin, es Pr. Cour. x Pr. Cour

d. 6. Dec. 1828. S Br. G. S Br. G.
St. Schuldſch. 4! 91 z 905ſOſtpr. Pfandbr. 41 954
Pr. Engl., Anl. 181 510231 Pomm. Pfandbr. 41054

do. 221 51023 Kur u. Nm. do. 4104
B. Ob. incl. lit. H 21 99 Schleſiſche do. 4 ſro5
Km. Ob. m. l. C. 41 9051 Pom. Dom. do. 5107
Nm. Jnt. Sch. do 4) 905 Märkiſche do. 5 063
Berl. Stadt-Ob. so SOſtpreuß. do. 5106 105

dito dito 41005 99zfrückſt. C. d. Kn. 55
Königsb. do. 4, 9 do. do. d. Nm. 55Elbing. do. s Zinsſch. d. Km. 563 56
Danz. do. in Th. 52 do. do. d. Nm. 563 56
Weſtpr. Pfob. A. 4 955 SHoll. vollw. D. 198
dito B. 4 942 Friedrichsd'or r 15Gr. Hz. Poſ. do. 4! 99l Disconto u

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.

Halle, d. 4. December.

Weizen 2 thl. 10 ſgr. pf. bis 2 thl. 15 ſgr. pf.

Roggen 22 6 25Gerſte 7 6 8 9Hafer 290 5 2 25den 6. December.

Weizen 2thl, 10 ſgr. pf. bis 2 thlr. 15 ſgr. pf.

Roggen e 25 9Gerſte n 5 1 7 6Hafer 23 6 25 27Berlin, den 4. December. (zu Waſſer)
Weizen weiß. 2 thl. 27 ſgr. 9pf. bis zgthl. 10 ſgr. pf.

Roggen m 255 20Gerſte gr. 12 6 m 27 6Hafer 28 9Magdeburg, d. 3. December. Nach Wispeln.)
Weizen 66 thl. Gerſte s23 thl.
Roggen 553 Hafer 20J

Nach Dresdner Scheffel.
Leipzig, d. 6. December.

Weizen 5 thl. 8 gr, bis 5 thl. 22 gr.
Roggen 5 20 53 22Gerſte e 16 2 18Hafer 24 5260Rappsſagt 2 6 20

Beilage
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Kuriers, Hallifcherr Zeitung für Stadt und Land.

Montag, den 8. December 1828.

Caſanova's Flucht
aus den Bleikammern von Venedig

im Jahre 1756.
(Von ihm ſelbſt beſchrieben,)

(Fortſetzung.)
„Das hätte ich doch nicht gedacht, fuhr Lorenz

fort, daß Sie den Spaß ſo weit treiben wurden.
Nichts iſt gewiſſer, erwiederte ich in ernſtem Tone,
als daß Sie mir alles mit Jhren eigenen Händen ge-
geben haben, was ich zu Verfertigung meiner Lampe
bedurfte. Hierauf fing ich an, ihm alles haarklein
zu erklaären. Er ward uüberzeugt, ſchlug ſich vor die
Stirn, und fragte, ob ich ihn wohl eben ſo bundig
uüberfuhren könne, daß er mir zu den bereits erwahn-
ten Werkzeugen verholfen habe. Allerdings erwie-
derte ich, aber wenn das geſchehen ſoll, ſo muß der
Secretair dabei ſeyn. Bedenken Sie, daß ich Frau
und Kinder habe,“ gab er mir zur Antwort, und
ging. Jetzt ſah ich ein, daß es ſein eigenes Intereſſe
erheiſchte, mich nicht zu verrathen. Meine Freude
war groß. Jch kannte nun das Mittel, mich dieſem
Menſchen furchtbar zu machen.

Ich trug Lorenzen auf, mir die Werke des Mar
cheſe Maffei zu kaufen. Dieſe Ausgabe ſchien ihm
gar nicht zu behagen. Er erbot ſich, mir andere Bu
cher zu verſchaffen, deren Lecture mir nicht einen Pfen-
nig koſten ſolle. Er kenne Leute, die deren genug hat
ten und gern mit mir tauſchen wurden. Jch machte
ihm die Einwendung, es wurden wohl Romane ſeyn,
und dieſe mochte ich nicht haben. Dieß verdroß ihn.
Ich ſolle doch ja nicht glauben, ſprach er, daß ich der
einzige geſcheide Mann ſey, uüber den er die Aufſicht
habe uüber mir ſaßen wohl noch ganz andere Leute.
Jetzt that ich ſehr ehrerbietig, und gab ihm ſogleich
den erſten Band von Petau's Chronologie, mit der
Bitte, mir ein Werk von gleicher Wichtigkeit dafuür
zu verſchaffen. Nach einigen Minuten brachte er mir
den erſten Theil von Wolfs philoſophiſchen Schriften.
Es war die lateiniſche Ausgabe. Jch that ſehr ver-
gnugt daruber, und nahm meinen Wunſch in Betreff
des Maffei zuruck. Lorenz freute ſich, daß er mir den
Kopf zurechtgeſetzt hatte, und ging ſeines Weges.

Als ich meinen Wolf durchblatterte, fiel mir ein
beſchriebenes Papier in die Augen. Es ſtanden ſechs

Verſe darauf, die eine Umſchreibung von der be
kannten Stelle des Seneca enthielten: calawito-
sus est animus futuri anxius (ungluücklich, wer
angſtvoll in die Zukunft blickt). Jch verfertigte ſo
gleich ſechs aähnliche Verſe. Statt der Dinte ſchrieb
ich mit Maulbeerſaft. Statt der Feder bediente ich
mich des kleinen Fingers an meiner rechten Hand, an
welchem ich einen ſehr langen Nagel hatte den ich
ſtatt des Ohrloöffels gebrauchte, und den ich jetzt ſpitzig
machte. Da ich ihn zwiſchen den Daumen und Zeige-
finger nahm, ſo konnte ich ziemlich bequem damit
ſchreiben. Auf dieſe Manier verfertigte ich das Ver
zeichniß meiner Bucher, und ſteckte ſolches in die Hoh
lung, welche die italieniſchen Bande gewöhnlich ha-
ben. Wo der Titel zu ſtehen pflegt, ſchrieb ich die
Worte hin: latet, quaere! (ſuche, wo es verborgen
iſt). Des andern Tages gab ich Lorenzen das Buch,
und verlangte wieder ein anderes. Gleich darauf
brachte er mir den zweiten Band von Wolf. Als ich
ihn aufſchlug, lag ein lateiniſches Briefchen darin.
Der Verfaſſer deſſelben meldete mir, er nenne ſich
Marino Balbi, ſey ein venetianiſcher Edelmann,
und Prieſter de Sommaccha. Er ſitze gerade uber
meinem Gefaängniß, und zwar in Geſellſchaft des Gra-
fen Andreas Asquin, aus Udine, der Hauptſtadt in
Friaul, geburtig. Dieſer laſſe mir alle ſeine Bucher
anbieten. Das Verzeichniß derſelben wurde ich in der
Hohlung des uberſchickten Bandes finden. Uebrigens
empfahl man mir die großte Vorſicht, damit unſer
Briefwechſel nicht entdeckt werden moge. Jch nahm
ſogleich das uberſandte Verzeichniß, und ſchrieb meine
Antwort auf die Ruckſeite deſſelben. Sie enthielt mei-
nen Namen und meine Geſchichte, aber von Durch-
brechung des Fußbodens ſagte ich gefliſſentlich nichts.
Tags darauf gab ich das Buch zuruück, und erhielt
dafur ein anderes worin abermals ein langer Brief
vom Pater Balbi lag. Jch erſah daraus, daß er
ſchon ſeit vier Jahren in den Bleikammern ſaß. Man
hatte ihn eingeſperrt, weil er verſchiedene unehe-
liche Kinder gezeugt hatte, die er ohne Bedenken
auf ſeinen Namen taufen ließ. Die Grunde, womit
er dies Betragen nicht etwa zu entſchuldigen, ſon-
dern gar zu rechtfertigen ſuchte, waren erbarmlich.
Sein ganzer Brief uberzeugte mich, daß der Mann
ein Sophiſt war, und nicht nur einen originellen,
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ſondern ſehr verdorbenen Charakter hatte, Außerhalb
meines Gefängniſſes hätte ich ihn gewiß keiner Ant
wort gewurdigt, aber unter meinen damaligen Ver-
hältniſſen mußte ich alles benutzen. Jm Rucken des
Einbandes fand ich zwei Federn und ein Stuckchen
Tuſche; im Buche lagen zwei Blatt Papier. Nun
konnte ich in aller Gemachlichkeit ſchreiben. Zu mei-
ner Verwunderung erſah ich aus Balbi's Briefe, daß
er von allem unterrichtet war, was in den n
niſſen vorging. Ein Gefangenwarter, Namens Ni-
klas, den er auf ſeine Seite gebracht hatte, erzählte
ihm alles. Um mich hiervon zu uberzeugen, beſchrieb
er mir nicht nur die ganze Geſchichte meines Durch-
bruchs, ſondern meldete mir auch, daß man den Pa-
tricier Pr. G. C. in mein voriges Gefangniß geſetzt
habe. Die Arbeitsleute, welche das von mir gegra-
bene Loch wieder zugemacht hatten, waren vorher eid
lich verpflichtet worden uber dieſen Punkt das tiefſte
Stillſchweigen zu beobachten. Balbi wollte durchaus
wiſſen, mit welchen Werkzeugen ich das Loch verfer
tigt hatte. Jch furchtete, es ſtecke eine Verratherei
dahinter, und machte ihm weiß, ich hatte mich dazu
eines Meſſers bedient, welches man mir bei meiner
Verhaftnehmung gelaſſen, und das ich nunmehr in
meinem neuen Gefangniſſe oberhalb des Fenſters ver
ſteckt habe. Jſt deine Beſorgniß gegrundet, dachte
ich, ſo kommt Lorenz gewiß, und ſieht an dem ange-
zeigten Orte nach. Jch erhielt bald wieder eine weit
laäuftige Antwort vom Pater Balbi. Er glaubte mei-
ner Verſicherung, und verlangte das Meſſer zu ſehen.
Der neugierige Mann! Am Schluſſe des Schreibens
ſchilderte er mir ſeinen Mitgefangenen, den Grafen
Asquin. Er war ein Mann von ſiebenzig Jahren,
ſehr dick, und an dem einen Fuße lahm. Da er nicht
viel Vermögen hatte, ſo trieb er zu Udine das Advo-
katenhandwerk. Einſt vertheidigte er den Bauern
ſtand, den der Adel von den Provinzialverſammlungen
ausſchließen wollte. Die Bauern hatten Unrecht,
und ihr Prozeß gab Anlaß zu Unruhen. Man warnte
den Grafen von Seiten des Senats, er folgte aber
nicht. Die Staatsinquiſitoren ließen ihn demnach
beim Kopf nehmen und in die Bleikammern bringen.
Hier ſaß er ſchon ſeit fuünf Jahren, und vertrieb ſich
die Zeit mit Leſen. Er hatte täglich funfzig Sous, ſo
wie ich, verzehrte deren aber nur zwoölf. Da er ſein
Geld in die Hande bekam, ſo hatte er ſich auf dieſe
Art einige Dutzend Zechinen erſpart. Pater Balbi
hingegen hatte immer nichts in der Taſche, und da
ihm der Graf kein Geld gab ſo ſchilderte er ihn als
einen Geizhals, und zog heftig auf ihn los.

Drei Tage gingen voruüber, und Lorenz ſuchte nicht
nach dem Meſſer. Mein Argwohn verſchwand.

Meine Sehnſucht nach Freiheit erwachte wieder. Sie
zu befriedigen, ſah ich aber kein anderes Mittel, als
durch die Decke meines Kerkers zu entfliehen. Hier
konnte mir der Pater Balbi behulflich ſeyn. Jn mei
nem nächſten Briefe fragte ich ihn, ob er ſich wohl
entſchließen koönne, gemeinſchaftliche Sache mit mir
zu machen, und alles zu wagen um ſich und mich in
Freiheit zu ſetzen. Er ſowohl, als ſein College, wa
ren es zufrieden, ſtellten ſich aber die Sache als un-
moöglich vor. Jch ſchrieb ihm, er ſolle mir nur ſein
Wort geben, daß er meine Vorſchrift befolgen wolle
ich ſtande fur alles. Er verſprach Folgſamkeit, war
zu allem willig und bereit. Jetzt meldete ich ihm, es
ſey kein Meſſer, womit ich das Loch gegraben hatte,
ſondern ein ganz anderes Jnſtrument. Alles beruhe
darauf, wie ich ihm daſſelbe in die Hände ſpielen
könne. Mit dieſem Jnſtrumente ſolle er die Decke
ſeines Gefängniſſes aufbrechen, hinausſteigen, und
auf demſelben hinweggehen, um an die Mauer zu ge
langen, die unſere Gefangniſſe trenne. Jn dieſe ſolle
er ein Loch machen und hindurch kriechen, ſo werde er
ſich auf der Decke meines Kerkers befinden. Wenn
er nun auch dieſe erbreche, ſo wurde ich hinauskom-
men, und mich mit ihm und dem Grafen an das
Hauptdach machen. Hier wollten wir uns ebenfalls
durcharbeiten, und die bleiernen Platten aufheben.
Befanden wir uns nur erſt auf dem Hauptdache, ſo
wurde ich ſodann ſchon dafur ſorgen, daß wir gluck
lich und unbeſchädigt auf die Straße kämen. Balbi
hatte in ſeinem nächſten Briefe gegen dieſen Entwurf
ſehr viel zu erinnern. Die Ausführung deſſelben ſchien
ihm ganz unmoglich zu ſeyn. Jch erinnerte ihn an
ſein Verſprechen, und rieth ihm, ſich vor allen Dingen
vierzig bis funfzig Heiligen Bilder zu kaufen, und
alle Wande ſeines Kerkers, vorzuglich aber die Decke,
damit zu bekleben. Zugleich meldete ich ihm, daß ich
mich ſchlechtedings nicht eher deutlicher erklären
wurde, bis er dieſe Vorſchrift befolgt habe.

Jch trug Lorenzen auf, mir die neue Bibel in Fo
lio zu kaufen, die erſt unlängſt herausgekommen war,
und außer der Vulgata auch noch die Ueberſetzung der
ſiebenzig Dolmetſcher enthielt. Sie ſollte mir zum

Mittel dienen, dem Pater Balbi meinen Spieß zu
uüberſenden. Jch erhielt ſie, ſteckte den Spieß hinein,
ward aber leider gewahr, daß er zwei Zoll breit her-
vorragte. Lorenz hatte ſtockblind ſeyn muſſen wenn
er ihn nicht wahrgenommen hatte. Jch ſann hin
und her, und entdeckte endlich dem Pater Balbi meine
Verlegenheit. Dieſer ſpottelte daruber, meldete mir,
daß ſein Behaltniß bereits mit den Heiligenbildern
austapezirt ſey, und ſchlug mir vor, ihm den Spieß
in meinem Schlafpelze zu uberſenden.

Fortſetzung folgt.
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